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Poſtbezug 1,50 Mk. mit Beſtellgeld 1,92 Mt.

e vie 7 Uhr

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk. in den Ausgabeſtellen 1 Mk., 97
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. 'berechnet. S
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhreöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends

Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnuſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt fü ſür Stadt und Land.
(Amtliches Organ der WMerſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der der Bekanntmachungen und der h LokalRachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geftattet.

Nr. 57.
Bekanntmachung.Mannſchaften der Reſerve aller i von

guter Führung, welche bereit ſind, in die
Schutztruppe für Südweſtafrika einzutreten,
können ſich unter Vorlage
papiere am Dienſtag und Freitag jeder
Woche, vormittags 10 Uhr ſpäteſtens jedoch
bis zum 2. Juni d. Js. im Geſchäfts
zimmer Nr. 16 des Bezirkskommandos
Zeitzerſtr. 21 a melden.

Reiſekoſter, welche hierdurch entſtehen,
werden nicht vergütigt.

Weißenfels, den 25. Februar 1908.
Königliches Bezirkskommando.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 15. März bis 1. Juli

iſt es verboten, in folgenden ſtädtiſchen An
lagen: ArnimsRuhe und Stadtpark, den An
lagen am vorderen Gotthardtsteich und an
und hinter dem Kriegerdenkmal vor dem
Gotthardtstor Hunde frei umherlaufen zu
laſſen.
Hunde nur an der Leine geführt werden.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 88 1 und 2
der Polizei. Verordnung vom 22. April 1904
mit Geldbuße bis zu 9 Mark im Unver-
paſterfone mit verhältnißmäßiger Haft be-
raft.
Merſeburg, den 4. März 1908.

Die Polizeiverwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Ortslage bezw. Felsflur Trebnitz
belegenen, im Grundbuche von Trebnitz Band I
Blatt 31 und Band II Artikel 75 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Oekonomen Guſtav
J zu Trebnitz eingetragenen Grundſtücke
als:

Jm Haus der Witwe
oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

17] Nachdruck verboten.Ein paar alte, hochgewachſene Akaztenbäume
reckten die beſchneiten Aeſte knorrig empor,
Geſträuchgruppen waren halb in die Schnee-
maſſe verſunken, langgeſtreckte, geradlinige
Blumen und Gemüſebeete zeichneten ſich als
flache Erhöhungen, rieſigen Gräbern vergleich-
bar, undeutlich ab.

Wie im erſten Stockwerk, ſo zog fich auch
zu ebener Erde bis in die äußerſte Tiefe des
Gebäudes ein langer und ſchmaler Korridor,
der von dem inneren Hof und dem daneben
liegenden Garten her ſein Licht empfing.
Ganz hinten zur Linken des Ganges öffnete
ſich eine weiße, nur locker in ihren morſch
gewordenen Angeln hängende Tür nach der
Werkſtätte zu, die in zwei Räume von un
gleicher Größe zerfiel. Der erſte von ihnen
war ſehr klein und durch ein einziges Fenſter
vom Jnnenhof her erleuchtet. Ambos, Blaſe-
balg und Herd befanden ſich hier, und der
ſchwarze Ueberzug von Rauch auf den weiß-
getünchten Wänden erzählte von der Macht
des Feuers, das auf der Schmelzſtätte, auf
dem niedrigen, vom vieljährigen Gebrauch
ſchon halbzerſtörten Backſteinherd regiert.

Die eigentliche Arbeitsſtätte befand ſich im
zweiten Raum. Durch vier mit geriffeltem
Glas verkleidete, dicht nebeneinander gelegene
Fenſter drang das Schneelicht des Wintertages

Jn dieſen Anlagen dürfen vielmehr

ihrer Militär

„v—W-7) Wohnhaus mit unvermeſſenem Hoſraum
und Garten, Nachbargut 33, mit einem
Gebäudeſteuernutzungswerte von 144 M.,ſb) Kartenblatt 2, Parzelle 17 a b, Acker
Planſtück 36, 2 ha 40 qm mit einem
jährlichen Reinerirage von 35,66 Talern,

o) Kartenblatt 3, Parzelle 68, Wieſe, Plan
ſtück 97 in Größe von 52 a 10 qm, mit
einem jährlichen Reinertrage von
8,16 Talern,

d) Kartenblatt 3, Parzelle 69, Acker, Plan-
ſtück 97 in Größe von 11 a 20 qm mit
einem jährlichen Reinertrage von
1,58 Talern,

o) Kartenblatt 1, Parzelle 40 a b, Acker,
Planſtück 21 in Größe von 3 ha 47 a
20 qm mit einem jährlichen Reinertrage
von 54,40 Talern,
Kartenblatt, Parzelle 61, Plan 31,
Wieſe 25 a groß mit einem jährlichen
Reinertrage von 3,92 Talern,

g) Kartenblatt 1,Parzelle 62, Acker, Plan 31,
3 ha 06 a 10 qm miit einem jährlichen
Reinertrage von 52,31 Talern am

11. April 1903, nachmittags 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Franz
Heyer'ſchen Gaſthof zu Trebuitz verſteigert
werden.

Merſeburg, den 17. Februar 1908.
Königliches Amtsgericht. (356

J

Die Beamten-Beſoldungsvorlag en
bis zum Herbſt vertagt.

Merſeburg, den 6. März.
Daß die Vorlage wegen Neuregelung der

Gehälter der Reichsbeamten bis zum Herbſt
d. J. vertagt werden würde, iſt bereits dieſer
Tage mitgeteilt worden. Auch die Vorlage,
ſoweit fie die preußiſchen Beamten betrifft,
dürfte erſt im Herbſt erſcheinen, wie nach-
ſtehende offiziöſe Auslaſſung der „Berl. Polit.
Nachr.“ erkennen läßt:

Wenn bei Erörterung der Erklärung des
Finanzminiſters, daß inbezug auf die Be-
hell herein, und mitten unter ihnen ſtand der

Werktiſch aus naturfarbenem, vom Alter er-
grautem, von Riſſen durchſetztem Holz. Er
war der Beherrſcher des Raumes. Trotzig
ſprang die mächtige Platte, die ſich geradlinig
an die Mauer anſchloß, weit vor in der Form
eines halben Ovals. Aber die Linie dieſes
Ovals war durch vier halbkreisförmige Aus
ſchnitte unterbrochen, und die wuchtige Holz
maſſe gewann ſo das Ausſehen eines durch
ſchnittenen Sternes. Vom freundlichen Glanz
des Goldſchmiedhandwerks zeigte ſich nichts
in dem einfachen Gemache mit ſeinen weißen
Wänden. Die eiſerne Goldwalze, die hoch
beinig daſtand, reckte die ſchwarzen Zähne
ihres Radwerks hervor, ein rötlicher Staub
erfüllte den Boden des großen Holzkaſtens
auf der Poliermaſchine.

Nur an einer einzigen Stelle des Werk-
tiſches zeigte ſich ein feines, goldenes Blitzen.
Dort ſaß an dieſem Februarmorgen ein
junger Mann bei der Arbeit, ein Krauskopf,
in der Mitte der Zwanziger vielleicht, mit
der hellen Haarfarbe und den klaren, blauen
Augen des niederſächſiſchen Stammes. Froh-
ſinn und Geſundheit ſprachen aus ſeinem
freundlichen Geſichte, das hübſch und regel-
mäßig war. Er ſaß in einem der halbkreis-
förmigen Ausſchnitte des Werktiſches, nahe
am Fenſter. Der Feilennagel, ein viereckiger,
vorn abgeſchrägter Holzkeil mit einer Ver
tiefung in der Oberfläche, war am Tiſch in
der Mitte des Ausſchnittes befeſtigt, ein
Schurzfell war darunter feſtgenagelt, ſo daß

Sonnabend, den 7. März 1908.
ſandiung der preußiſchen Beamtenbeſoldungs-

vorlage auf das Reich Rückſicht genommen
werden müſſe, die Meinung vertreten wurde,
daß man in Preußen ohne Rückſicht auf die
Behandlung der Sache im Reiche vorgehen
ſolle, wie ja bekanntlich auch im vorigen
Jahre das Reich mit den Teuerungszulagen
ohne vorherige Verſtändigung mit Preußen
vorgegangen ſei, ſo beruht dieſe Auffaſſung
doch auf einer ſtarken Verkennung der wirk
lichen Verhältniſſe Jm vorigen Jahre mußte aus
gewichtigen Gründen allgemeiner Politik im
Reiche inbezug auf die Gewährung von
Teuerungszulagen für untere und mittlere
Beamte im Feuer exerziert werden. Ss war,
um bedenkliche Schachzüge der Oppoſition zu
durchkreuzen, notwendig, einen raſchen Ent-
ſchluß im gegebenen Augenblick zu faſſen, ſo
daß eine vorherige Verſtändigung mit Preußen
tatſächlich unmöglich war. Daraus find,
wie anzuerkennen, für Preußen Unbequemlich-
keiten von nicht geringer Bedeutung er-
wachſen. Aber gerade dieſe Wirkung eines
einſeitigen Vorgehens des einen der beiden
Teile weiſt doch mit großer Entſchieden heit
darauf hin, daß in ſolchen Fragen das Reich
und Preußtzen ſtets Hand in Hand gehen
müſſen.
inbezug auf die Beamtenbeſoldungsvorlage
iſt, erhellt, wenn man ſich vorſtellt, was
eintreten könnte, wenn Preußen jetzt einſeitig
mit der Neuordnung der Beamtenbeſoldungen
vorginge und das Reich erſt im Herbſte mit
der gleichen Maßnahme folgen könnte. Jn
einem ſolchen Falle iſt nicht nur die
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, ſondern es
iſt ſogar nicht unwahrſcheinlich, daß in dem
einen oder anderen Punkte die Beſoldungs-
verhältniſſe anders oder günſtiger geordnet
werden als in Preußen. Dann würde man
hier vor die unerwünſchte Frage geſtellt ſein,
entweder die ſoeben erſt verabſchiedete, auf
langjährige Dauer berechnete Neuordnung
des Beamtenbeſoldungsweſens ſofort abzu-

Wie notwendig aber dies gerade

mr Ööüò-2148. Jahrgang.

andern und ſo wieder neue Unruhe in die
Beamienſchaft zu bringen oder in manchen
Kreiſen der letzteren nicht unberechtigte Un
zufriedenheit hervorzurufen, die ihrerſeits auch
wiederum dazu führen würde, das Ziel der
Beruhigung der Beamtenſchaft verfehlen zu
laſſen. Gerade im Jntereſſe Preußens liegt
es daher, nicht einſeitig, ſondern nur Hand
in Hand mit dem Reiche vorzugehen. Nur
ſo wird auch für Preußen das Ztel der Er
füllung berechtigter Wünſche und damit der

der Beamten erreicht werden

nnen.
Berlin, 6. März. Die zuſtändigen Aus

ſchüſſe des Bundesrats haben geſtern die Be
ſoldungsvorlage für die Reichsbeamten be
raten. Sobald die Jnſtruktionen für die
außerpreußiſchen Bundesratsbevollmächtigten
eingetroffen ſind, wird der Bundesrat ſelbft
ſich ſchlüſſig machen, und zwar vorausſichtlich
ſchon am Sonnabend dieſer, ſpäteſtens am
Montag nächſter Woche. Die Jnter-
pellationen im Reichstage werden am
nächften Dienſtag beantwortet werden. Es
wird, wie wir mitteilen können, beabſichtigt
die Beſoldungsvorlagen für das Reich wie
für Preußen und andere Bundesſtaaten gleich
zeitig den geſetzgebenden Körperſchaften vor
zulegen, und zwar erſt im Herbſt, aber mit
rückwirkender Kraft bis 1. April d. J.

Reichstag.
Berlin, 4. März.

Der Reichstag fährt heute in der General-
debatte über den Etat des Reichsamts
des Jnnern fort. Nach allgemeinen Aus-
führungen der Abgg. Bruhn und
Kulerski, von denen der erſtere ſich mit
ſcharfen Worten gegen den Terrorismus der
Sozialdemokratie wendet, führt der letztere im
beſonderen über angebliche Uebergriffe der
preußiſchen Polizei gegen Polen Beſchwerde
Dieſe lang ausgedehnten Reden gehen ziem,

Abfälle des wertvollen Metalls aufzufangen
und zu bewahren.

Der junge Geſell war mit der Reparatur
eines zerbrochenen Ohrringes eifrig beſchäftigt,
aus dem er eben mit Hilfe des Korneiſens
einen zierlichen Brillanten entfernt hatte.
Jetzt griff er nach oben, wo von der Decke
ein Bündel gebogenen Drahtes, einem ge-
krümmten Roßſchweif vergleichbar, herabhing
und befeſtigte ſorgſam die zerbrochenen Teile
des Schmuckſtücks mit Hilfe des Drahtes an
einander. Dann zog er die Lötflamme, die
herabgeſchraubt vor ihm brannte, näher zu ſich
heran eine Bewegung am Hahn, und ſie
loderte rauſchend hoch auf, während er das
Lötrohr zum Munde führte und mit dem
feineren Ende hineintauchte in die Flamme.
Von ſeinem kräftigen Atem zerriſſen, fuhr die
zerſtäubte Glut voll Ungeſtüm los auf das
zierlich geſchmiedete Metall, das er, in feiner
Zange geſchickt es haltend, ihrer ſchmelzenden,
heilenden, neu verbindenden Macht pretsgab.
Die Hauptflamme aber ließ fich nicht bändigen;
in freier Glut, wild gemacht durch den An
griff des menſchlichen Atems, in wechſelnden
Wellenlinien emporlodernd, flackerte ſie
wild auf und übergoß das Geſicht des Arbeiters
mitten in der weißen Helle des Wintertages
mit bewegtem, rotgelbem Widerſchein.

Das Gepraſſel der Flamme und der Eifer
der Arbeit ließen es ihn überhören, daß die
Tür ſich öffnete und eine Mädchengeftelt zu
ihm hereintrat. Sie trug auf einfachem
Tablett eine Flaſche Bier, ein Glas und einen

esgleich einem offenem Beutel herabhing, um die I Teller, auf dem eine kräftige Butterſchnitte

von landsüblichem Schwarzbrot, mit Wurſt-
ſcheiben gleichmäßig belegt, ſich lecker
präſentierte.

Jetzt war ſie dicht neben ihn getreten und
ſagte lachend „Wollen Sie denn mit Gewalt
verhungern, Herr Ködhler

Ueberraſcht hatte er aufgeſchaut; einen
Augenblick noch loderte die Flamme empor,
dann ſank ſie auf einen Druck am Hahn in
ſich zuſammen und ward zum kleinen,
kaum bemerkbaren Licht. Jn den Augen des
jungen Mannes aber zeigte ſich ein Slanz
von Freude und Laune: „Ja Fräulein Wer-
nicke,“ ſagte er, „ich bin ganz und gar lebdens-
überdrüſſig.“

„Du lieber Sott, warum denn dasJch habe eine unglückliche Liebe,“ entgeg-

nete er mit vergnügtem Geſicht.
„Schon wieder
„O bitte, es iſt immer dieſelbe
„Das muß ja ein ganz hartherziges Frauen

zimmer ſein.“
„Jſt ſie auch.“
„Wiſſen Sie, da würde ich ſie laſſen.“
„Sie läuft aber nicht.“
„Nein
„Nein, ſie bleibt immer da. So oft ich ihr

ſage Nun iſt es aber genug, nun ſcher' Dich
zum Teufel ſie geht nicht! Wenn ich von
der Arbeit aufgucke, gleich ſteht ſie vor mir
und lacht mich an. Wenn ich eine Kette
mache, oder einen Ring beim Ring be-
ſonders, da iſt ſie ſoſort hier neben meinem
Platz und ſagt „Du, das wäre 'was für mich.“

(Fortſetzung folgt.)
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lich undeachtet vorüder. Das Jntereſſe des
Hauſes wird erft rege, als Abg.
Dr. Mayer-Kaufbeuren (Z.) die Reſolution
des Zentrums über die „Zielpunkte“ einer
Kartell- und Truftgeſetzgebung
begründet.

Redner ſtellt die chriſtlich ſozialen Grund-
ſätze ſeiner Partei, die durchaus Kartell-
gegnerin ſei, in den Pordergrund und zählt
zahlreiche Gründe auf, die ſeiner Meinung
nach eine Bekämpfung der Machtpolitik der
Syndikate notwendig erſcheinen laſſen und
der Reichsregierung die Pflicht auferlegen, die
Intereſſen der Allgemeinheit
Als dann Graf Kanitz (konſ.) zu dem-
ſelben Gegenſtand das Wort nimmt, füllt
ſich das Haus und folgt geſpannt den von
dieſer Seite gegen die geſchäftlichen Maß-
nahmen der Syndtikate erhobenen Beſchwerden.

Graf Kanitz, der in allen wichtigen
Punkten dem Veorredner beitritt, ſtellt feſt,
daß gegenwärtig faſt jeder Bedarfs- und Ver-
brauchsartikel ſyndiziert iſt. Die notwendige
Folge ſei eine erhebliche Verteuerung der ge
ſamten Lebenshaltung. Die Enquste ſei ſo
gut wie zwecklos geweſen, auch wage die
Regierung nicht, gegen die kartellierten
Unternehmungen vorzugehen. Redner greift
in ſeinen weiteren Darlegungen beſonders
das Kohlenſyndikat an, das die Preiſe ſtetig
hochhalte, obwohl die Vorausſetzung für eine
ſolche Preispolitik nicht mehr gegeben ſet.
Der Gewinn p o Tonne, ſo ſagten die Ver-
treter des Syndikats in der Snquste-
Kommiſſton, ſei verſchwindend gering. Ja,
woher kommen dann die hohen Dividenden
(Heiterkeit Die Regierung ſolle endlich
wirkſamen Gebrauch machen von dem Macht-
mittel, das fie in der Bemeſſung der Tarif-
ſätze die öffentlichen Verkehrsmittel
befitzt, oder ſonſt dafür Sorge tragen, daß
nicht infolge der Syndikatspolitik eine Hyper-
trophie Platz greift, die uns haltloſen Zu-
ſtänden, in wirtſchaftlicher und ſozialer Be
ziehung, haltloſen Zuſtänden entgegentreiben
müſſe. Redner empfiehlt ſchließlich die er
wähnte Zentrumsreſolution und befürwortet
gleickzeitig den folgenden, von der konſer-
vativen Partei gewünſchten Zuſatz als Nr. 6
der Zielpunkte der Zentrumsreſolution: „Vor-
ſchlag von Maßnazmen, die gegenüber den-
fenigen Vereinigungen getroffen werden
können, welche die Beanſtandungen des
Kartellamtes nicht beachten.“

Die Rede des Grafen Kanitz wird von der
Rechten und dem Zentrum mit lebhaftem
Beifall aufg nommen.

Darauf ſpricht Abgeordneter Fuhrmann
(nl.) über eine Reſolutisn ſeiner Partei, be-

ff die Gewerbeordnung, verläßt aber
bald dieſen Gegenftand, um im bunten
Wechſel zahlreiche andere Fragen: Arbeiter-
Organiſationen, Wahlrecht, Reichsfinanzreform,
Agrar- und Soztialpolitik flüchtig zu be
rühren.

Jn einer längeren Sqlußrede erteilt Abg.
v. Dirkſen (Rp.) den Genoſſen Lehmann und
Schmidt, die auch für die größte ſoziale Für-
ſorge und Opferwilligkeit der Arbeitgeber
kein Wort der Anerkennung haben, die ver-
diente Antwort. Ver Präſident teilt mit
daß die Jnterpellationen über die Beamten-
beſoldungsvorlagen am 10. d. M. auf die
Tagesordnung geſetzt werden ſollen. Nächſte
Sitzung Freitag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer ſprach heute morgen
beim Reichskanzler vor, befichtigte um 10 Uhr
in der Bildergalerie des Königlichen Schloſſes
die Feldzeichen des XV. und XVI. Armee-
korps und hörte die Vorträge des Stell
vertreters des Kriegsminiſters, des Chefs des
Generalſtabes der Armee und des Chefs des
Militärkabinetts. Später nahm der Monarch
an einem Frühſtück im Kaiſerlichen Automobil
klub teil und reiſte abends nach Wilhelms
haven ab.

Bamberg, 4. März. Zur Trauung des
Fürſten Ferdinand von Bulgarien
erläßt das er zbiſchöfliche Ordinariat
halboffiziös in zwei hieſigen Blättern folgende
Erklärung: „Die von verſchiedenen Zeitungen
gebrachte Mitteilung über eine Doppeltrau-
ung des Fürſten von Bulgarien iſt völlig
irrig. Die katholiſche Trauung wurde am
28. Februar in Koburg vollzogen, nachdem
nicht nur die von der Kirche verlangten Be
dingungen erfüllt waren, ſondern auch
namentlich ſchriftliche und mündliche Er
klärungen ſowohl ſeitens des ſpeziell bevoll
mächtigten Miniſters Stanciow wie auch
ſeitens des Fürſten ſelbſt vorlagen, daß ein
weiteres Eheverſprechen vor dem Geiſtlichen
der anderen Konfeſſionen nicht erfolgen wird
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zu wahren.

Beamtenbeſoldungsvorlage

Dieſe Verſicherung wurde auch gehalten.
Wohl fand im Schloß zu Oſterſtein-Gera ein
evangeliſcher Gottesdienſt ſtatt, allein der
Fürſt hat dabei in keiner Weiſe das Jawort
erneuert. Dieſe Darſtellung wird als un
wahr bezeichnet. Jn der reformierten Schloß-
kirche zu Gera hat die Trauung zu Gera ſtatt
gefunden, bet welcher das Brautpaar vor dem
Geiſtlichen das Jawort abgab. Dieſe beiden
ſich widerſprechenden Tatſachen laſſen ſich nur
ſo vereinigen, daß der Fürſt jenes Verſprechen
dem erzbiſchöflichen Ordinariat allerdings
gegeben, aber nicht gehalten hat.

Marokkso.
London, 5. März. Nach einer Meldung

des „Daily Telegraph“ aus Caſablanca
griffen die Mauren Samstag Früh in einer
Gegend, die als ganz pazifiztert golt, eine
franzöſtſche Transportkolonne an, die vom
Mediuma aus der Berreſchidkolonne Proviant
bringen ſollte es kam zu einem Handge-
menge; die Franzoſen verloren fünfzehn Tote
und viele Verwundete ſowie mehrere Wagen
mit Munition und Proviant. Die deutſche
Kolonie in Caſablanca hat die Hälfte der
geforderten Entſchädigung erhalten, die eng-
liſche dagegen dis jetzt keinen Pfennig.

Cokales.
Merſeburg, den 6. März.

Beamtenbeſoldung und Landtags
wahl in Preußen. Dem „Leipz. Tol.“
wird berichtet: „Jn parlamentariſchen Kreiſen
nimmt man an, daß trotz der von faſt allen
Parteien eingebrachten Jnterpellationen die

nicht mehr in
dieſer Seſſion vorgelegt werden wird. Jn-
folge dieſer Annahme iſt man auch der An-
ſicht, daß die Neuwahlen zum Abgeordneten-
hauſe ſchon im Juni ſtattfinden werden.
Der Landtag würde dann im April mit den
noch vorliegenden Arbeiten fertig werden
und von der Regierung, um alle verfaſſungs-
rechtlichen Bedenken zu beſeitigen, aufgelöſt
werden. Die Beamtenbeſsldungs-
vorlage würde dann im Herbſt vor
das neugewählte Haus kommen, was für die
Regierung deswegen vorteilhafter iſt, als ſie
dann mit Abgesrdneten zu verhandeln hat,
die nicht kurz vor der Wiederwahl ſtehen.“
(Das würde mit dem vorgeſtern gebrachten
Artikel im „Kreishl.“: „Der Reichstag“ ſich
decken. Vergl. auch den betreffenden Artikel
an anderer Stelle der vorliegenden Nummer.
Näheres wird man am Montag erfahren.
Die Red.)

Halle'ſches Stadttheater. Aus dem
Theater Bureau wird uns geſchrieben Viele
auswärtige Theaterfreunde werden mit Jn-
tereſſe davon Kenntnis nehmen, daß auch das
Halleſche Stadtthenter ſich zu einer Feſtvor-
ſtellung zur Feier des 70. Geburtstages des
greiſen Dichters Adolph L'Arronge rüſtet.
Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle
die Verdienſte L'Arronge's um die deutſche
Bühne ausführlich zu beſprechen, nur zwei
Punkte ſeien deshalb erwähnt, die Gründung
des deutſchen Theaters in Berlin und ſeine
Volksſtücke. Das Stadttheater bringt am
Sonnabend des Dichters beliesteſtes und be-
kannteſtes Stück: „Mein Leopold“, ein
Volksſtück mit Geſang, u. z. ſpielt, um dem

Abend eine beſondere Weihe zu geben, der
berühmte Charakter-Komiker Karl William
Büller aus Leipzig die Hauptrolle. Sonntag
Nachmittag findet die 11. Volksvorſtellung
ſtatt, u. zw. „Nathander Weiſe“. Sitz
plätze ausverkauft
große 5 aktige Oper „Die Afrikanerin“
von Meyerbeer gegeben unter Mitwirkung der
erſten Opernkräfte des Stadttheaters. Die
Titelpartie ſingt Frl. Agloda, den Vasco de
Sama Hr. Gogl, den Nelusco Hr. Frank, die
übrigen Partien ſind mit den Hr. Birkholz,
Raven, Barrä, Aumann, Bergmann, Landsry
und den Damen von Boer und Meiling be-
ſetzt. Bekanntlich iſt die Oper prächtig aus
geſtattet, einen wunderbaren Anblick bildet
am Schluß des III. Aktes das von Sturm
zerſchellende in Brand geratene verſtinkende
Schiff, ſowie im 4. Akt der große Einzugs-
marſch mit den ſich daran anſchließenden
großen Tanz Evolutionen, die, ausgeflihrt vom
geſamten Chor de ballet, Damen und Herrn
von Korps, den Figuranten und Elevinnen,
vom der Balletmeiſterin Adele Stahlberg-
Wieſt einſtudiert ſind. Die Vorſtellung endet
um 10 Uhr, ſodaß die auswärtigen Theater
beſucher bequem Anſchluß nach allen Richtungen
erreichen können.

Der Bauernverein für Merſeburg
und Umgegend feierte geſtern, Donnerſtag,
abend in den feſtlich dekorierten Räumen des
„Tivoli“ ſein 28. Stiftungsfeſt. Die Be
teiligung war eine recht lebhafte, es nahmen
an der Feſttafel über 250 Perſonen Platz.
Jn Behinderung des ſtellvertretenden Vor-

Sonntag Abend wird die

m

a
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ſitzenden brachte der Schrift ührer des Vereins,
Herr Lehrer Wilck, den Trinkſpruch auf
Se. Maj. den Kaifer aus die Stimmung
war eine ſehr gemütliche, der Feſtball hielt
die Teilnehmer bis in die frühen Morgen-
ſtunden vereint.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. März. Ein eigenartiger Vor-

gang ereignete ſich im hieſigen Neuen
Theater an dem Benefizabend der jugend
lichen Liebhaberin Fräulein Reinau.
Kurz vor Beginn der Vorſtellung kamen
22 Veute, Eckenſteher und Herbergslogiergäſte
in das Theater und beſetzten unter Vor
zeigung von gültigen Eintrittskarten beide
Proſzeniumslogen. Selbſtverſtändlich erregten
dieſe Leute, ohne Hemdenkragen und nach
Alkohol duftend, berechtigtes Aufſehen im
Theater, und das Publikum geriet, da die
Leute ſich turbulent benahmen, in einige
Angſt. Der ſofort benachcichtigte Theater-
direktor griff energiſch ein und veranlaßte
durch Hinweis auf Beſtrafung wegen Haus-
friedensbruchs, die ſeltſamen Logeninſaſſen
mit ihm auf den Hof des Theaters hinaus-
zukommen, wo er e fuhr, daß ein fein-
gekleideter Herr, ein Student, ſie unter
Ueberreichung der Viermarkbillette und eines
Trinkgeldes für den Theaterbeſuch engagiert
hätte. Gegen ein weiteres Trinkgeld räum-
ten die 22 ſchließlich das Feld. Alsbald
fand ſich jedoch der Student ſelbſt ein und
verlangte vom Direktor, er ſolle ihm das
Eintrittsgeld für jene 22 Billette wieder zu
rückzahlen. Es ergab ſich, daß der Fremde
in hier ſtudierender aus ländiſcher Landwirt

ift, dem es darauf angekommen war, aus un-
lauteren Motiven die Benefizvorſtellung zu
ſtören. Es iſt der Sohn des bekannten
öſterreichiſchen Abgeordneten Schönerer
Die Sache wird noch ein gerichtliches Nach
ſpiel haben. Von anderer Seite wird noch
gemeldet Direktor Mauthner, dem von
dem Einzug der Zweiundzwanzig Mitteilung
gemacht war, ſtellte die Leute vor der Vor
ſtellung zur Rede und erreichte durch ſein
energiſches Auftreten, daß ſie, zwar wider
ſtrebend und mit Zornesworten, auf den Hof
hinaustraten. Aus der recht lebhaften Unter-

haltung, die ſich dort entwickelte, erfuhr dann
der Theaterdirektor, daß ihm ein nobltger
Student die eigenartigen Logenbeſucher zuge-
führt hatte. Dieſer junge Herr hatte die
Leute unter Ginhändigung der 4 M.-Billetts
zum Theaterbeſuche engagtert, damit ſie mit
ihrer Anweſenheit den Benefizabend des
Fräulein Reinau ſtören ſollten. Durch ein-

dringliches Zureden und unter Zahlung von
15 Groſchen pro Kopf ließen ſich die Zwei-
undzwäanzig expropriteren und zogen ab.
aber erſchien, der Herr Studioſus“, ſtellte ſt
vor „v. Schönerer, Student der Landwirt-
ſchaft“, und verlangte den für die 22 Billetts
bezahlten Betrag zurück. Selbſtverſtändlich
blühte ihm bald das Schickſal, ſeinen weniger
elegant gekleideten Spießgeſellen auf die
Straße folgen zu müſſen. Der leichtfertige

Herr Studioſus, der es fertigbrachte, zur Be
friedigung irgendwelches perſönlichen Motivs
die Theaterbeſucher der Möglichkeit einer Pa-
nik auszuſetzen, iſt der Sohn des bekannten
öſterreichiſchen Antiſemitenführers, Reichsrat
Ritter v. Schönerer.

Weißenfels, 5. März. Vor einigen
Tagen erhielt eine reiche Dame in Straßburg
einen Brief, in dem ſie aufgefordert wurde,
2000 Mk. unter einer Nummer poſtlagernd
nach Corbetha zu ſchicken; wenn fie das
nicht tue, ſo würde ihr eine Bombe ins Haus
geſchleudert.

Einige Tage
darnach wurde von Merſeburg aus in
Corbetha telephoniſch angefragt, ob dort ein
Brief unter dieſer Nummer daliege? Man
ließ ſich die Beſchreibung des Mannes geben,
und einige Stunden darauf ſtieg ein Mann
aus dem Zuge, auf den die Beſchreibung
paßte. Er ging zwei Stunden vor dem
Poſtamt auf und ab; dann verſchwand er.
Bald darauf trat ein junger Menſch ins

Poſtamt und forderte den betreffenden Brief.
Man fragte ihn, ob der Brief für ihn wäre?
Er verneinte es. Der Mann ſtände draußen.
Drei Beamte der Poſt zogen nun die Uniform
aus und gingen nach der Slashütte, wo der
Mann ſtand. Auf den Ruf: Faßt zu!“ er
griff jeder einen Arm, einer faßte ihn am
Kragen. Der Mann wurde verhaftet und
dem Weißenfelſer Gericht übergeben.

Naumburg, 5. März. Exzellenz Hegel,
der neue Oberpräſident unſerer Provinz, traf
geſtern vormittag hier ein und wurde von dem
Landrat Freiherrn v. Schele und dem Ritter-
gutsbeſitzer v. Helldorff-Zingſt am Bahnhof
empfangen. Der Oberpräſident beſuchte den

Da

Die Dame übergab den Brief
der Staatsanwaltſchaft, und ſo konnte man
des Täters habhaft werden.

auf der Vogelwieſe ſtattfindenden Zuqhried.
markt des Verbandes zur Züchtung des
Simmentaler Rindes in der Provinz Sahſen
und ließ fich die prämiierten Tiere vorführen
Er nahm ſodann an der Verbandsſitzung teil
und erwiberte auf die Begrüßungsanſprache
des Herrn v. Helldorff, daß er der Landwirt-
ſchaft der Provinz das lebhafteſte Intereſſe
entgegenbringe. Das Diner wurde im Stadt
ſchützenhaus eingenommen. Später wurden
dem Oberlandesgerichtspräfidenten Hagen und
der verwitweten Frau Staatsminiſter von
Boetticher Beſuche abgeſtattet und der Dom
in Augenſchein genommen. Das Abendeſſen
nahm der Oberpräſident beim Landrat Frei-
herrn v. Schele ein. Um 9 Uhr abends er-
foljte die Rückreiſe nach Magdeburg.

Köſen, 4. März. Die Zwiſtig-
keiten tn der Stadtverordneten-
verſammlung gehen fort. Jn der letzten
Sitzung wies der Bürgermeiſter den Vorwurf
ſchlechter Arbeitsteilung zurück, ſein Peinzip
ſei ordnungsmäßig geführte Verwaltung. Er
freue ſich über eine Beurteilung dieſer Tätig-
keit, jedoch von Leuten, die es verſtehen. Vor
ſteher Siebold nimmt Stadtverordnete, die
eine vsrangegangene Aeußerung auf ſich be
ziehen könnten, in Schutz. Stadtv. Dr.
Rſſe warnt vor Erwiderungen und Ver-
ſchärfungen. Stadtv. Naumann gibt der Un-
zufriedenheit Ausdruck, daß man nicht vor-
wärts komme, und fordert den Vorſteher
Siebold, der über ſeinen Antrag abſtim en
laſſen will, auf, ihn zurückzuztehen. Der Etat
liege nicht vor, folglich könne auch noch keine
Abſtimmung erfolgen. Da der Vorſteher dem
Verlangen nicht Folge gibt, verlaſſen die
Stadtverordneten Naumann, Wolf und
Seiffert den Saal. Ebvenſs entfernt ſich der
Bürgermeiſter. Die Verſammlung iſt nun
beſchlußunfähig.

Nauendorf bei Löbejün, 5. März. Zu
der Schieß Affäre wird noch gemelder: Die
Wirtin und ihr Sohn hatten ſich bereits zu
Bett gelegt, als es plötzlich an der Haustür
klopfte und ein fremder Mann Einlaß be-
gehrte. Der Sohn öffnete ein Fenſter, um
zu ſehen, wer da ſei. Jn dieſem Augenblick
krachte ein Schuß. Der junge Mann ſank
tot um. Die Kugel war in den Kopf ge-
gangen. An Ort und Stelle fand man einen
Zettel, auf dem zu leſen war, daß noch
mehreren jungen Leuten ein gleiches Schickſal
bevorſtehe.

Eiſenach, 4. März. Der verſchwundene
Pfarrer Jmmler in Lauchröden iſt
deshalb flüchtig geworden, weil er ſich Ver-
fehlungen an Konfirmandinnen hat zuſchulden
kommen laſſen.

Wittenberg, 4. März. Geſtern abend
gegen 7 Uhr wurde von den Brückenwärtern,

e

ſowie Paſſanten der Elbbrücke geſehen, wie
ſich ein Fremder, allem Anſchein nach ein
Arbeiter, von dem Steindamm unterhalb der
Elbbrücke kopfüber in die hochgehenden Fluten
ſtürzte. Leider konnte der Lebensmüde, von
dem auch keine nähere Beſchreibung gegeben
werden kann, nicht von ſeinem Vorhaben zu
rückgehalten werden, da er, als der Rettungs-
kahn zur Stelle war, bereits verſchwunden
war.

Magdeburg, 5. März. RKegierungs-
präſident v. Borries hielt heute eine An
ſprache an die Stadtverordneten in, der er
die Selbſtverwaltung als das beſte und ge-
eignetſte Mittel feierte, um jeder bureaukra-
tiſchen Verwaltung im ſchlechten Sinne, die
äußerſt nachteiltg ſei, entgegenzuwirken. Die
Regierung habe das Recht und die Pflicht
der Mitwirkung und Prüfung.

Gerichtszeitung.
Darmſtadt, 5. März. Eine eigentümliche

Auffaſſung von dem Münzverkehr ſcheint der etwa
27 Jahre alte, auf der Techniſchen Hochſchule in
Darmſtadt Chemie ſtudierende Guſtav Chriſtenſen
aus Mühlhauſen im Elſaß zu haben. Als er im
November vorigen Jahres ſeine Studiengelder an
der Kaſſe der Hochſchule entrichtet hatte, bemerkte
der Kaſſtierer, daß das Geld, neun Zehnmarkſtücke,
ſehr beſchädigt war und auch einen Minderwert
hatte. Der Zahler, obenerwähnter Student, erklärte
der Kriminalpolizei, daß er das Geld von der Poſt
in dieſem Zuſtand erhalten habe. Er gab ſchließlich
auf Drängen zu, daß er das Geld mit ſog. Königs
waſſer behandelt und demſelben einen gewiſſen Gold-
niederſchlag entzogen habe, er wollte aber angeblich
nur chemiſche Verſuche machen. Durch den Umſtand
daß er das Geld wieder in den Verkehr gebracht
hatte, kam er heute vor die Strafkammer. Der
den neun Goldſtücken entzogene Goldwert beträgt
nach der Angabe des Sachverſtändigen Prof. Neu
mann etwa 17 M. Da ſonſt nichts Nachteiliges
gegen ihn vorlag, wird er ſtatt mit den von dem
Staatsanwalt beantragten drei Wochen nur mit
drei Tagen Gefängnis beſtraft.

Vermiſchtes.
Leipzig, 5. März. Einen Schuß in die rechte

Schläfe brachte ſich in der e Nacht der
am 13. Februar 1884 geborene Barbiergehilfe Ernſt
Willy Jä ger aus Zeithain in ſeiner Wohnung
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doch nicht abhalten.

Aberſtrom, Gehirn eingedrungen.

vbpeiger

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 7. März.gummer 57. 1908.
Frudnitz bei.
zu Ten Mietsleute fanden den jungen Mann bluüt-
ſchre f in ſeinem Zimmer liegen das Geſchoß

tief m Die ſofort her-ufene Sanitätswache brachte den Verletzten
der erſten ärztlichen Hilfe mittels Rettungs-

nach z zum Städtiſchen Krankenhauſe. Kurz nach

war

5kinlieferung verſtarb er. Was den 24 jährigen
x in den Tod getrieben hat, iſt nicht genau

man nimmt Liebeskummer an.
L München, 5. März. Ein neuer Erpreſſun gs-
erſuch erregt hier großes Aufſehen. Ein wohl

v hender Einwohner erhielt auf der Treppe ſeiner
g huung von einer ſchönen, fein gekleideten Dame
inen Brief zugeſteckt. Jn dieſem wurde von ihm

e hohe Summe verlangt, widrigenfalls er für
ein Leben zu befürchten hätte. Der Bedrohte er

ſtattete ſofort Anzeige bei der Polizei. Die Dame
wurde, als ſie das Geld in Empfang nehmen wollte,
mit ihrem Satten verhaftet. Es iſt ein tuſſiſches
Ehepaar. Man glaubt, in ihnen auch Mitwiſſer

eheimnisvollen Erpreſſungsverſuches an dem
Groß induſtriellen Ludovici gefaßt zu haben.

Kleines Feuilleton.
Ein Todesſprung vom Petersturm.

Aus München, 5. cr., wird berichtet:
Einen gräßlichen Selbſtmord verübte heute
Vormittag kurz vor 11 Uhr ein Mann, der
von der 57 Meter hohen Galerie der alten
Peterskirche auf den Rindermarkt herabſprang
mit dem Kopf auf das Vordach über dem
Hauptportal auffiel und von da mit großer
Wucht in weitem Bogen auf das gegenüber-

Einige Minuten vor
11 Uhr bemerkte der in der Nähe der Kirche
poſtierte Schutzmann etwas von der Galerie
des Turmes herabfallen, das den Eindruck
eines fallenden Tuches erweckte. Jm nächſten
Augenblick ſchon ſtürzte der Selbſtmörder auf
das Blechdach des Portals unter großem
Krach auf. Mit welcher Wucht der Körper
des Selbſtmörders auffiel, geht daraus hervor,
daß das Blechdach einen tiefen Cindruck an
der Stelle des Anpralls aufweiſt. Es war
ein Glück, daß gerade in dem Moment
des Auffallens ſich keine Leute auf
dem Trottoir befanden. Dem Un
glücklichen wurde der Schädel vollſtändig zer-
trümmert; eine große Blutlache bildete ſich
am Rinnſtein des Trottoirs.
den Toten ſofort mit ſeinem eigenen Have-
lock. Eine große Menſchenmenge umſtand
den Platz der ſchaurigen Tat, bis der Toten-
wagen der Rettungsgeſellſchaft die Leiche ins
Pathologiſche Jnſtitut verbrachte. Später
wurde feſtgeſtellt, daß der Unglückliche mit
zitternder Hand und großen Schnöckeln, ſich
in das im Turmſtübchen aufliegende Buch
eingezeichnet hatte: Konrad Reiter. Dar-
unter ſtand: „Am Donnerſtag im März
1908*. Neben dem Buch ſtanden zwei Fläſch-
chen, die anſcheinend Konak enthielten. Aus
den Fußſpuren auf dem Umgang ſchließt
man, daß ſich der Selbſtmörder erſt auf
den Balkon über der Tür ſchwang

Die durch den Schuß aufge

liegende Trottoir geſchleudert wurde. Der
Unglückliche hatte etwa um 10 Uhrbei dem Pförtner ein Billet zur Turm

yeſteigung gelöſt. Man machte ihn
darauf aufmerkſam, daß die Ausſicht heute
ſehr ſchlecht und ein Aufſtteg zum
Turm daher zwecklos ſei; er ließ ſich je-

Man bedeckte
Gegenſtänden wurde ein größerer Teil zwar

r

und von dort aus

zufolge

über das Geländer
ſprang. Wäre er von dem Geländer aus
herabgeſprungen, würde der Körper mitten
auf die Straße gefallen ſein. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach handelt es ſich um die
Perſon des ſtädtiſchen Hallenauffehers im
Schlacht- und Viehhof Konrad Reiter, der
dieſer Tage wegen Vergehen gegen mehrere
ſchulpflichtige Mädchen von der hieſigen
Strafkammer zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt worden iſt.

Lawinenſtürze. Aus Jnnsbruck,
5. März. wird gemeldet Jm Brandnertale
hat eine koloſſale Staublawine Waldbeſtände
und Scheunen weggeriſſen, die ganze Ort-
ſchaft Brand war in eine Staubwolke ge-
hüllt, viele Fenſter ſind eingedrückt, die
Häuſer krachten in allen Fugen. Auch nächſt
Kaiſers hat eine Lawine großen Schaden an
gerichtet. Jm Alpengaſthans Alpenroſe und
am Flexenpaß waren zwei Skifahrer 13 Tage
eingeſchnett.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 6. März. Dem „Berl. Lokanz.“
wurde der Präſident der Großen

Karnevalsgeſellſchaft von Nürnberg, der
Kaufmann Breuer, nachdem er noch am

Dienſtag wegen ſeiner Verdienſte hoch gefeiert
und durch einen Lorbeerkranz geehrt worden
war, am Aſcher- Mittwoch wegen Unter
ſchlagung von 7000 Mark verhaftet, die er
als Buchhalter der Beckſchen Dachpappenfabri!
veruntreut hatte.

Der Brand des Meininger Hoftheaters.
Meiningen, 5. März. Jm Hoftheater

entſtand heute Feuer, das alte, nicht wert-
volle Gebäude iſt vollſtändig ausgebrannt,
nur die Umfaſſungsmauern ſtehen noch. Trotz
der fieberhaften Tätigkeit der Feuerwehr, des
Militärs und der Bürgerſchaft war es nicht
möglitch, dem Feuer, das mit furchtbarer Ge-
alt ſich entwickelte, Einhalt zu tun. Um

11 Uhr war im Theater die Probe beendet
um 23 Uhr ſtand bereits der Bau in hellen

Flammen. Wodurch das Feuer entſtand, iſt
bisher noch unbekannt doch vermutet man,
daß es im Kellergeſchoß, wo ſich die Heiz-
anlagen befinden, ausgekommen iſt, weil auch
die dert lagernden Kohlen von Beginn des
Feuers an brannten. Von den wertvollen
Requiſiten der Garderobe und ſonſtigen

gerettet, doch dürfte alles ſtack gelitten haben.
Die wertvolle Bibliothet dürfte gerettet ſein.
Um 5 Uhr war der Brand noch nicht gelöſcht,
ſondern wütete noch weiter. Von Unglücks-
fällen iſt bisher nichts bekannt geworden.

London, 5. März. Aus Birming-
h am wird gemeldet, daß die Rettungsacr-
beiten in der Hamſtead- Grube fortdauern, ob
wohl wenig Hoffaung auf Befreiung der ein-
geſchloſſenen 21 Mann gehegt wird. Das
Feuer hat ſich mit großer Schnelligkeit aus-
gebreitet. Zwei Mann vom Rettungskorps,
die weit in den Qualm hin vordrangen,
wurden bewußtlos an die Oberfläche gebracht.
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Einer hochgeehrten Einwohnerſchaft von Mer eburg die er

gebene Anzeige, daß ich das
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Hochachtungevoll

e

S

Fuhrgeſchäft des verſtorbenen Fuhrmanns Karl Kichter,

Dammfſtraße hier, übernommen habe und ſoll es mein Be-
S ſtreben ſein, die mich beehrenden Herrſchaften aufs prompteſte zu

Paul Gritnew all
Gr. Ritterstr. 4.

Langjähriger Rollfahrer von Richard Beyer Co., hier.

9999999

ſtatt.
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S 2 JKirchlicher Verein
St. Maximi.

Der Familien Abend findet erſt

Montag, den 16. FIärz

konnten jedoch ins Leben zurückgerufen werden.
Sie erklärten, daß es ihnen gelungen ſei,
mehrere Türen zu ſchließen, welche das Vor-
dringen des Rauches verhindern würden. Nur
wenn die Eingeſchloſſenen in einen abgelegenen
Teil der Grube hätten flüchten können, wäre
es möglich, daß ſie noch am Leben ſeien. Zu
weilen klingelt die elektriſche Glocke, doch
glaubt man, daß Erdſtürze dies bewirken.
Viele Frauen und Kinder der lebendig Be
grabenen ſtehen verzweifelt am Eingang der
Grube, wo ſie bereits die ganze Nacht ver-
brachten.

Kataſtrophe in der Hampſtead-Grube.
Birmingham, 5. März. Ein großer

Brand iſt in der Hampſtead- Grube ausge
brochen. Die ganze Srube ſteht in Flammen.
Das Feuer brach geſtern abend aus, nachdem
die Tagſchicht geföcdert war und die Nacht-
ſchicht von 22 Arbeitern eben in den 600 Fuß
tiefen Schacht hinabgelaſſen wurde. Auf die
Notſignale der Leute wurde der Fahrſtuhl
ſchnell heraufgewunden. Er enthielt ſechs
Mann, der Reſt war bereits unten. Ein
Rettungskorps konnte ſie nicht erreichen man
ließ einen Käfig mit Sicherheitslampen und
einer Ratte hinab. Die Ratte kam lebend
wieder herauf, die Lampen waren erloſchen.
Hierauf ließ man den Fahrſtuhl mit elektriſchem
Licht und der Aufſchrift, fte möchten daran
klopfen, herab, doch es erfolgte keine Antwort.
Die Reitungsarbeiten dauern fort, und ver-
zweifelnde Angehörige ſowie Hunderte von
Zuſchauern umſtehen die Schachtöffnung.

Der flüchtige Bohn verhaftet.
Berlin, 6. März. Der flüchtige Dispo-

nent des früheren Banquiers Friedberg,
Bohn, iſt, aller Barmittel entblößt, aus
London in Berlin eingetroffen und hat ſich
der Polizeibehörde freiwillig geſtellt.

v. Goeben's Beerdigung.
Allenſtein, 5. März. Der etwa 20

Minuten außerhalb der Stadt liegende Kirch-
hof war durch Militär abgeſperrt worden.
Gleich nach 10 Uhr begab ſich die Mutter
des Verſtorsegen, geleitet von einem anderen
Sohn und einigen ehemaligen Regiments
kameraden des Verſtorbenen ſowie mehreren
Herxen vom Zivil, in die Leichenhalle, wo
ſich der Dioiſionspfarrer ohne Ornat ebenfalls
einfand. Auf Wunſch der Mutter wurde
der Sarg noch einmal geöffnet. Die Schnitt
verletzung Goebens am Halſe war, um den
Anblick weniger ſchrecklich zu machen, gleich
nach dem Selbſtmord vernäht worden. Be
vor der Beerdigungsakt vor ſich ging, verließ
die Mutter im geſchloſſenem Wagen den Kirch-
hof. Dann hoben acht Artilleriſten des
Regiments Nr. 73 den mit prächtigen Kränzen
geſchmückten Erchenſarg auf die Schulter und
trugen ihn zur Gruft. Dem Sarg folgten
etwa 15 Herren, darunter ſechs Offiziere Und
zwei Kriegsgerichtsräte. Nachdem der Sarg
in die Erde geſenkt war, entblößten die
Herren des Gefolges ihre Häupter zu einem
ſtillen Gebete.

Die Brandkataſtrophe in der Schule
von Cleveland.

Das entſetzliche Brandunglück in dem Schulge-
bäude der Collingwood-Vorſtadt von Cleveland ſtellt
ſich nach den jetzt vorliegenden Meldungen noch
furchtbarer dar, als die erſten Nachrichten erkennen
ließen. Mehr als 200 Kinder ſind in den Flammen
umgekommen oder haben im Gedränge durch Er-
ſticken ihren Tod gefunden. Der Anteil an der
Kataſtrophe wird in Deutſchland um ſo größer ſein
als 700/, der Umgekommenen Deutſche ſind. Eine
ausführliche Schilderung des Unglücks gibt folgender
Bericht: Bisher ſind 152 Kinderleichen geborgen
man glaubt, daß neun Lehrer und Lehrerinnen um
gekommen ſind. Der Totenſchaurichter Burke ſchreibt
die Kataſtrophe dem fehlerhaften Bau des alten
Schulgebäudes zu. Es war ein dreiſtöckiges Haus
aus Ziegeln, die Gänge waren eng, und es hatte
nur einen brauchbaren Ausgang. Die Lakeview-
Schule war eine Elementarſchule und wurde von
360 Kindern beiderlei Geſchlechts im Alter von ſechs
bis vierzehn Jahren aus der Vorftadt Collinwood
am Ufer des Erie-Sees beſucht. Das Feuer brach
um ungefähr 11 Uhr morgens im Souterrain aus,
wo der Zentralheizungsofen wegen der bitteren
Kälte überheizt war. Zuerſt folgten die Kleinen
lachend dem Kommando des Feueralarms, das ſie
nur für die öfters ſtattfindende Uebung hielten;
plötzlich hereinbrechender Rauch verurſachte jedoch
eine Panik, die alle heroiſchen Bemühungen der
Lehrer nicht hemmen konnte. Zwei Lehrerinnen,
Katherine Weiler und Grace Fiske, die ſich den
Kindern entgegenwarfen, wurden ſofort zu Tode
gedrückt. Der Knäuel von Kindern auf den Treppen
wuchs von Sekunde zu Sekunde. Die Flammen
griffen ſo raſend um ſich, daß 45 Minuten nach dem
Feueralarm das Gebäude einem Hochofen glich und
eine Stunde danach nichts mehr von ihm übrig war
als Schutt und Aſche. Die Feuerwehr der Vorſtadt
hatte keine Leitern, die zu den oberen Stockwerken
reichten, und als die Feuerwehr aus Cleveland eiag-
traf, waren die Kinder meiſt verbrannt. Gegen 20
Kinder ſprangen aus den oberſten Fenſtern und
blieben faſt alle tot liegen oder wurden doch furcht-
bar verletzt. Erwachſene, die ſie auffingen, erlitten
ebenfalls ſchwere Verletzungen. Mehrere Zuſchauer
wurden wahnſinnig und wollten ſich in die Flammen
ſtürzen. Ein Kaufmann namens Upton drang bis
zum zweiten Stock vor und rettete 18 Kinder, in
dem er ſie aus dem Fenſter in die Arme von Ar-
beitern unten warf. Als das neunzehnte ſchwer
verbrannte Kind in ſeinen Armen ſtarb, wurde er
wahnſinnig und ſtürzte ſich in die Flammen. Viele
Retter erlitten ſchreckliche Brand wunden. Jm Jnnern
des Gebäudes müſſen ſich Szenen abdgeſpielt haben,
von denen ſich die Phantaſie kaum eine Vorſtellung
machen kann. Die Verzweiflung der Eltern auf der
Straße war herzzerreißend. Bald nach Ausbruch
des Feuers fielen ſämtliche Decken ein, und man
ſah die Kinder in das Flammenmeer fallen, ohne
ihnen helfen zu können, Die verletzten Kinder
mußten zumeiſt auf den Armen in die Hoſpitäler
getragen werden, da nicht einmal genügende Am-
bulanzen am Ort waren. Die kleinen Leichen, oft
bis zur Unkenntlichteit verkohlt, liegen in einer
öffentlichen Halle und in mehreren Gebäuden, wo
ſich ein jammervolles Wiedererkennen an das andere
reiht. Eine ſtrenge Unterſuchung wurde eingeleitet.

Aus dem Geſchaäftsverkehr.
Gothaer Lebensverſicherungsbank auf Gegen-

ſeitigkeit. Nach vorläufiger Feſtſtellung wurden
von der Gothaer Bank im Jahre 1907 neue Ver-
ſicherungen über 61 Millionen Mark (1906: 58
Millionen.) abgeſchloſſen; dies der höchſtees iſt
Neuzugang, den die Anſtalt in einem Jahre erzielt

lionen Mark die gleiche wie im vorausgegangenen
Jahre, obwohl in dieſem die Sterblichkeit ſchon ſehr
beträchtlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung
zurückgeblieben war und entſprechend dem An-
wachſen des Verſicherungsbeſtandes die rechnungs-
mäßig zu erwartende Sterbefallausgabe ſich noch
um 300 000 M. erhöht hatte. Nach Abzug aller Ab-
gänge durch Tod und bei Lebzeiten ſtieg der Ge

ſamtbeſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen bei
2 der Bank auf 9652 Millionen M.

schon 86 Ratten in

Haustiere.
(490
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Zur frühjahrspflanzung
empfiehlt die Baumſchule von

Carl Patzeh in Zweimen
bei Zöſchen ſeine feichhaltigen Be
ſtände an Obstbhäumen, alles mit
den beſten empfohlenen Sorten ver-

edelt und blutlausfrei.

Herm. Emanuel.

n n
einer

getötet! VUnschüädl. f. Menschen und
Kartons à 1 M. u. 60 Pf.

Z. hab. Adler-Drogerie Wilh. Kieslich,
Inh. Kurt Atzel, Neumarkt-Drogoerie

Oratorium-Messias.
Sonnabend 4 Uhr „Tivoli“.

Chorühungfür Damenu. Herren.Nacht

Stadt Theater in Halle.
Sonnabend, 7. März, adds.7 Uhr,

Umtauſchk. ung.: Mein Leopold
(Gaftſpiel Büller.)

(391

Gaent

kaufen.

(492 Exp. ds. Bl.

60--80 Morgen groß ſuche ich zu
Offerten u. L. H. an die

ch d d cSuche 3——500 Ltr.
gute, tief gekühlte Vollmilch.

Offerten erbeten an dieſe Zeitung

unter 100. (481(470

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vorbesprechungen
bereitwilligst.

De c Gebr.

Vornehme aparte Arrangements.

Grosse Steinstrasse 79.

S et Ia
Kunstmöbelfabrik

Innenräume.
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

S 70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

Halle 4. S. Grosse Steinstrasse 79.
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I Kaltendorf-Oebisfelde findet Sonnabend abend statt.
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Wer dieſe

Zeitung
mitbringt, erhält im

Monat März

Kleiderbürſte
oder

Fußmatte Shufunren!
geſchenkt. Gigrentoguene

Am 4. März d. Js. verstarb zu Leipzig der frühere Amts-
vorsteher
Herr Antman Karl Credner.

Der Verstorbene hat länger als 25 Jahre dem Amte Gross-
görschen vorgestanden und sich die Liebe und Achtung der
Amtseingesessenen zu erwerben gewusst.

Sein lauterer Charakter, seine grosse Herzensgüte und sein

liebevolles Entgegenkommen werden uns allezeit vorbildlich vor
Augen stehen.

Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten werden.

Starsiedel, 5. März 1908.

Der Kmisausschuss
des Amtsbezirks Grossgörschen.

I. A.: Niole. (495

Heute vormittag 102, Uhr entschlief nach langem
Leiden unsere gute Mutter und Schwiegermutter

Frau Ware KKausche
geb. Grünewalcdi

im 66. Lebensj ahre,

Dies
durch an

Merseburg.,

zeigt im Namen der Hinterbliebenen hier-

den 6. März 1908.

Hermann Kausche,
Regierungs-Sekretär.

Die Ueberführung der Entschlafenen nach dem Friedhof
(494

Für die tiefempfundenen trostreichen Worte und
Gesänge am Sarge unseres teuren Entschlafenen sowie
für die zahlreichen Zeichen liebevoller Erinnerung und
wohltuender Teilnahme sage ich im Namen der Hinter-
bliebenen allen Beteiligten

aufrichtigen, innigen Dank.

Br. Otto.
Geheimer Regierungs- und Provinzialschulrat.

Provinz. Ickerbauschuſe Moster-Dadersſeben

Internat (gegr. 1846),
verkunden mit 800 Morgen großer Gut wirtſchaft, iſt die älteſte landw.
Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet.
Schul und Penſionspreis 400 Mark p. a.

am 22. April d. J. Proſpekt und nähere Auskunft durch
A. Heine, Direktor.

Tas neue Schuljahr beginnt
262

9 Dom 9Spezialgeſchäft für
Schokolade, Kakao, Tee, Bisquit

empfiehlt

ff. Perl- Kaffee
a Pfd. 1,10 M.

Kaffee in Original-Packung
a Pfd. 1.90, 1.20 1.40, 1.60, 1.80 M.

Prima holländ. Kakao
in Doſen u. ausgewogen. (270

Um gütigen Zuſpruch bittet:
Anna Schulze.

Vaumſchule Annaburg

(Bez. Halle).
Stat. Annaburg zwiſchen Wittenberg

und Falkenberg empfiehlt:
Obstbäume. Hochſt. und Zwergf.
Walnusbäume.
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot-

eichen, Kaſtanien, jüng. Birken,
Heiſter 1-2 m hoch u. m.

Cydonienm: als Zierſtr. u. prachtv.
Heckenpfl., Flieder.

Beerensträucher: als Stachelb.,
Johannisb., Himbeeren. (350

Rosem: Hochſt. und niedr. u. m.
Gottesdienſt-Anzeigen.

(Jnvocavit).
Sonntag, den 8. März

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Perſchmann. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 ühr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Bei chtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags und
von 3--7 Uhr abends.

a eS e e g v de4 Als ärztlich Jeyeme

V an e S I e
empfiehlt ſich

Frau L. Hetzascholdt,
e

(175

HaarolKlettenwurzel-

von Carl Jahn in Gothafeinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares,
des Haarbodens und Beſeitigung der

zur Reinigung-

Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Veruer.

Werſeburger e nebſt „Jluſtr. Sonntagsdlatt“
c

Billige Preiſe im März
für ſämtliche

M enun heiten
in: Herren Anzügen Damenhüten Damenkonfektion Kleiderſtoffe und Waſchſtoffe,

ſowie ſämtliche

Konſtrmations- Ausſtattungen
für Knaben und Mädchen zu denkbar billigſten Preiſen.

w X. Cikan,

Sonnabend, den 7. März

D
(497

Schuhwaren!

Beſte
Einkaufsquelle.

Leipziger-

gtrasse 87.

See

Als beſonderen
Gelegenheitsbauf

empfehle während dieſer Woche I weit unter Preis:
Große Poſten engl. Tüllgardinen,

Stores und Vitragen.

Große Poſten Teppiche und Vorlagen, zur
Große Poſten Tiſchdecken, Sofabezugſtoffe u. Plüſche.

Große Poſten Linoleum-Läufer
ſowie einige fertige Plüſchſofas.

Otto Dohbkowitz, Entenplan I.

Für die Ytebattion verantwortlich: Rudolf Heine Vruck und Werlag von Rudolf Heine, WMcerſeburv

G

frei von
lierisckien

A. F Fetten!C h e J xZu dF aſmona
feinske Pflanzen-Bulf er-Margarine?

ie AlleiniqeHSchſinck 2 C Mannheim Sbrente-

Zu haben in Merseburg bei: WFritz Schanze., Inh. Paul Nietsch, kl. Ritterstrasse, 7
W'ilh. Kötteritzasch, Gotthardtstrasse,
Paul Näther Nachf., Inh. Alfred Werdling, Markt 6, m
Kichard Ortmanm, Schmalestrasse,
Richard Selmar, Burgstrasse,
Carl Kunmdt. Friedrichstrasse,

Wilh. Schumann. Unteraltenburg. 1
Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir: (261 7

5 5111 7 a. e
Cultivatoren, Acker-u, Saat- Zagen,

l Drillmaschinen: Löffel und
S5D Sechöpfrad, Glatt-, Cambridge-S und Ringel-Walzen. tFerner offerieren wir:

Göpel Dreschmaschinen
mit und ohne Reinigung, 4 s

fahrbare und hochstehende Merkendorfer (Auma),

Original Siegena und Union- Centrifugen,
Grasmäher „Rasa“ für Gras und Getreide.

5 33 Halle a. S.,Witt K r ger Merseburgerstrasse Xo. I.
Fernsprecher 681.

Licht-. Elektro Sol, Nachweislich gute Gr2 Kräuter-, Fichteu-, folge. Rheumatis, 2r nadel, Lohtanin und Helios Bau Gicht, Jſchias,
72 Wannenbäder. Jnſluenza, Nervenſchwächr, 2 2
S S r SS S vichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf- S

Packungen re 2155) loſigkeit, Erkältungen 2e., S
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